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BUNDESGERICHTSHOF

IH NAHEN DES VOLKES

Verkündet am
29. Oktober 1970 
P ohl,
J u stizh au p tsek retär
als Urkundsbeamter 
der Geschäftsstell e

ix z r  41/70 URTEIL

in  dem E n tsch ä d ig u n g srech tsstre it

Paul Pinchas *

'I s r a e l, Stra ße

Kläger und R ev is io n sk lä g er ,

-  P rozeßbevollm ächtigter: Rechtsanwalt

gegen

Land R h e i n l a n d - P f a l z  , 
v er tre ten  durch den L e iter  des Landesamtes für Wieder­
gutmachung und verw a lte te  Vermögen, Mainz, A lic ep la tz  4 ,

Beklagten und R evisionsbek lagten



-  2 -

Der IX. Z iv ilse n a t des Bundesgerichtshofs hat 
auf d ie  mündliche Verhandlung vom 29. Oktober 1970 
unter Mitwirkung des Senatspräsidenten  Mai und der 
B undesrichter Maaß, Dr. Graf, Zorn und Puchs

für Recht erkannt:

Auf d ie  R evision  des Klägers wird das 
U r te il  des 4 . Z iv ilse n a ts  -  Entschädigungs­
sen ats -  des O berlandesgerichts Zweibrücken 
vom 6. März 1968 aufgehoben.

Der R e c h tss tr e it  wird zur anderweiten Ver­
handlung und Entscheidung, auch über d ie  
a u ß erg er ich tlich en  Kosten der R ev ision , an 
das Berufungsgericht zurückverw iesen.

Gerichtsgebühren und Auslagen für das R ev ision s­
verfahren werden n ich t erhoben.

Von Rechts wegen 

Tatbestand

Der 1899 in Ost Slowakei -  geborene
Kläger i s t  a ls  Jude v e r fo lg t  worden. Von A pril 1944 
b is  zum 28. Januar 1945 wurde er im K onzentrations­
la g er  Auschwitz und in Zwangsarbei t s lagern  f e s tg e ­
h a lte n . Nach der Befreiung kehrte er in d ie  Tschechoslowakei 
zurück. 1947 wanderte er nach P a lästin a  au s. Mit der

\
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Begründung, er gehöre dem deutschen Sprach- und 
K ulturkreis an und s e i  durch d ie  LebensV erhältnisse  
während der F re ih e itsen tz ieh u n g  g esu n d h e itlich  ge­
schäd igt worden, ford ert er Entschädigung.

Die Entschädigungsbehörde hat d ie  Ansprüche des 
Klägers ab gelehn t, das Landgericht hat d ie  Klage 
abgew iesen. Das O berlandesgericht hat d ie se  Ent­
scheidung b e s t ä t ig t .  Mit der R evision  v e r fo lg t  der 
Kläger se in e  Ansprüche w e ite r . Das b ek lagte Land hat 
s ic h  in  der Verhandlung vor dem B undesgerichtshof 
n ich t v ertreten  la s s e n .

Entscheidungsgründe

Die R evision  i s t  begründet.

1. Die Berufung war z u lä s s ig .

Der Kläger hat d ie  Berufung gegen das seinem  
Prozeßbevollm ächtigten am 4 . J u li  1967 z u g e s te l l t e  
U r te il des Landgerichts n ich t innerhalb der F r is t  
von 6 Monaten e in g e le g t . Das B erufungsgericht hat 
dein Kläger wegen der Versäumung der B eru fu n gsfr ist  
mit Recht W iedereinsetzung in  den vorigen  Stand 
gewährt (§ 233 Abs. 1 ZPO, § 209 Abs. 1 BEG), so daß 
das R ech tsm itte l a ls  form- und fr is tg e r e c h t  e in g e le g t  
anzusehen i s t .

2 . Das Berufungsgericht hat das U r te il  des Land­
g er ich ts  b e s t ä t ig t ,  w e il es den Kläger n ich t dem 
deutschen Sprach- und K ulturkreis (§ 150 BEG) zugerechnet
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h a t. Er s e i  zwar V er fo lg ter  aus den V ertreibungs­
geb ieten  und habe d ie Tschechoslowakei vor dem 
S tich ta g e  des § 150 BEG v e r la sse n , es feh le  ihm 
aber e in e "auf Herkunft, Erziehung, Schulbildung  
und Lebensführung beruhende innere Bindung an den 
deutschen Sprach- und K ulturkreis" . Er s e i  zwar s e i t  
se in e r  Jugend mit der deutschen Sprache vertraut und 
spreche und sch reib e noch heute mühelos deutsch .
Im Elternhause und während des mehrjährigen Aufent­
h a lts  b ei se in en  G roßeltern in Ungvar sowie während 
se in e r  S ch u lze it  s e i  se in e  Entwicklung aber von 
ungarischen, slow akischen und jid d isch en  K ultur- 
e in f la s s e n  m itgeprägt worden. Seine E ltern  hätten  
untereinander deutsch und j id d isc h  gesprochen; das 
Jid d isch e s e i  d ie  Muttersprache se in e r  E ltern  gewesen. 
Der V olk ssch u lun terrich t s e i  ihm in  ungarischer  
Sprache e r t e i l t  worden. Der Kläger und se in e  Ge­
sch w ister  hätten  untereinander deutsch und ungarisch  
gesprochen. Die O rte, an denen der Kläger se in e  Jugend 
verbracht habe, hätten  außerhalb e in es  gesch lossenen  
deutschen S ied lu n g sg eb ietes  ge legen . In deutscher  
Sprache habe er le d ig l ic h  P r iv a tu n terr ich t erh a lten .
Von 1908 b is  19M habe er in  Hunsdorf-Zips d ie  
Talmud-Thora-Schule besucht, an der in j id d isc h  und 
deutsch u n terr ich te t worden s e i .  Während d ie se r  Z eit 
habe er b e i Angeh r igen  der deutschen Volksgruppe 
gewohnt. Indessen se ien  d ie  E in flü sse  der fremdsprach­
lic h e n  Umwelt so vorherrschend gewesen, daß der Kläger 
"in e r s te r  L in ie von d iesen  ungarischen, slow akischen  
und jüdischen Kulturgütern b ee in flu ß t worden s e i" .
Der Kläger habe daher nach se in e r  Herkunft, Erziehung 
und Bildung n ich t d ie inneren Bindungen zu deutschen  
Kulturgütern erworben, d ie  es r e c h tfe r tig e n  könnten,



ihn dem K reise der nach § 150 BEG anspruchs­
b erech tig ten  V erfolgten  zuzurechnen.

5. D iese Begründung wird § 150 BEG in  der Passung 
des BEG-Schlußgesetzes n ich t g erech t. Die Ent­
schädigungsberechtigung des V erfo lgten  aus den 
V ertreibungsgebieten  hängt j e t z t  davon ab, ob er  
dem deutschen Sprach- und K ulturkreis zuzurechnen 
i s t .  Das i s t  der P a ll ,  wenn der V erfo lg te  aus den Ver­
treib u n gsgeb ieten  im p ersön lich en  Bereich Deutsch 
sprach. Wurden im persön lichen  B ereich mehrere Sprachen 
verwandt, wie das nach den b ish er ig en  F estste llu n g en  
des B erufungsgerichts beim Kläger und se in e r  Ehefrau 
der F a ll war, so erg ib t s ic h  d ie  Anspruchsberechtigung 
aus § 150 BEG, wenn der V erfo lg te d ie  deutsche Sprache 
wie eine Muttersprache beherrschte und s ie  im per­
sön lichen  Bereich überwiegend gebrauchte. Das lä ß t  
s ic h  n ich t sagen, wenn der Kläger im g le ich en  Umfang 
oder überwiegend neben dem Deutschen andere Sprachen 
verwandte, z . B. ungarisch und j id d isc h  sprach. Daß 
das J id d isch e e in e se lb stä n d ig e  Sprache i s t ,  hat 
der B erufungsrichter f e s t g e s t e l l t .  Eine d erartige  
F e s ts te llu n g  f ä l l t  in den Verantwortungsbereich des 
T a tr ich te rs . Die R evision  hat dagegen keine Verfahrens­
rügen erhoben.

Wurde Deutsch dagegen überwiegend gesprochen, 
so wird dadurch in  a l l e r  Regel der Zugang zur deutschen 
Kultur er sch lo ssen , ohne daß besonders f e s t z u s te l le n  
wäre, ob der V erfo lg te  aus den V ertreibungsgebieten  
b is  zum Beginn der n a t io n a ls o z ia l is t is c h e n  H errschaft
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oder der Verfolgung s ic h  mit den Schöpfungen der 
deutschen Kultur b e sc h ä ft ig t  h a t. Es kommt daher 
aus Rechtsgründen n ich t darauf an, ob und in  
welchem Umfang der Kläger fremden K u ltu rein flü ssen  
a u sg ese tz t  war, sofern  er d ie  deutsche Sprache im 
p ersön lichen  Bereich überwiegend gebrauchte und s ic h  
keinem anderen K ulturkreis zugewandt h a tte .

Es i s t  auch n ich t ausschlaggebend, wie der 
B erufungsrichter m eint, daß der Kläger n ich t inner­
halb e in es  gesch lossenen  deutschen S ied lu n g sg eb ietes  
aufgewachsen i s t .  Mit d ie se r  Begründung kann d ie  
Anspruchsberechtigung der Ehefrau des Klägers 
(§ 150 Abs. 3 BEG), auf d ie  er s ic h  auch s e lb s t  berufen  
könnte, n ich t vernein t werden.
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D iese Auslegung des § 150 BEG in der Passung 
des BEG-Schlußgesetzes hat der B undesgerichtshof 
in RzW 1970, 503 Nr. 20 im e in ze ln en  Begründet.
Auf d ie se  Entscheidung wird verw iesen . Das Berufungs­
g er ich t hat daher d ie  Anspruchsberechtigung des 
Klägers mit r e c h t l ic h  n ich t zu treffen den  Erwägungen 
v ern e in t. Das angefochtene U r te il  muß deshalb aufge­
hoben und der R e c h tss tr e it  an das Berufungsgericht 
zuriickverwiesen werden.

Mai Maaß Graf
Zorn Puchs
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